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- Winter-Praludium. ~ =] (=] |

Wenn die Blatter von den Baumen gheien,
Wenn es morn vielleicht ja fchon kann fchneien,
Wenn verrauicht ist mancher Sauserkater,

,, Wieder einiich“ man gebt ins Theater,
Wenn sich wieder nabt der Corpsstudent,
Dann ist Winters Anfang — justament!

Weder Miiibe fcheuend, noch auch Spesen

In Theatern bei den Garderoben

Gibt’s ein Raufen wiederum und Toben;
Hdh, es nabt die Zeit, wo jeder Peter
Vortragsweis sich auslaBt vom Katheder.
Briillend wieder gebt die Bildung um,
Auizukldren unser Publikum.

Dies und jenes gibt es, zu berappen
Fréblich zirkulier'n die Lesemappen;
IMlannerchore "proben wie besessen,

Denn im Sommer hat man viel vergessen,
Und der begar, wenn er 80 war’,
Komponiert balt immer chaibe - ichwer!

Die Geichichten aber fiir Italien

Revoluzzen gegenwiértig die Chinesen
’s ancien régime hat ausgefackelt,

Sich entwickeln jetzt zu hochst fatalien.
Hile Tage, hort man, ward erichossen

Und der Tron aus Porzellan ichon wadkelt
IMiit ibm der Chinesen - Zopf [chon lang, —
Um im Grab drebt sich der Li-Hung-Tichang!

€iner von den edlen Kriegsgenossen.
Fiir die patria zu sterben ist ja Ichon!
Besser: — unversebrt nach Pause gebn! -ee-

Neuelte Weltgelchichte.

Wabhrlich! von den neuften Dingen
Bin fehr wenig id) entziickt!

Um in Reime fie gu bringen

Sind fie viel gu fehr — verriickt!
Portugief'{he Wonardhijten,

Srecher als die jungen Dad)

Gind — im Land fidh eingunijten —
Mit Conceiro unterwegs!

®ar im groBen Reid) der Mitte
Mup der Mandjchu flitdhten fich,
MWo er mit verwegnem Iritte
Dritthalb hundert Jahre fich

Als der Herr und Mieifter filhlte
Bis fein Map war iibervoll '
Und der WUutodhthone fpielte
Jhm aum Tange wirklic) toll!

Dod) am [donjten hat's getrieben
Der Fratello als Banbit.

Geit Gejdhichte wird gefchrieben,
Fand man Traurigeres nit:
Sivilijation wollt bringen

Gr jegt fdnell in Wfrika,

Doy jtatt folchen [chonen Dingen
Pilanat er dort die — Cholera! Fax.

& Derbltabend. &
Shunerjee.
JIm bréunlich berbjtlichen Laube
Rotbddkige Wepfel ergliibn,
Im Gdrtdpen vor der BVeranda
Die leten Geranien blithn.

®ott Helios fendet der Jungjrau
. Fiir Heute den lesten Gruf.
“Die Jungfrau errdtet pradhtvoll
Im heien Liebeskupy.

Und MWond) und Ciger erglithen
Bor Ciferjucdht, Hap und Wut.
Gie Riiplen die grimmen Hiupter
Jn des Thunerfees blauer Flut.

Das Stockhorn ragt myjantropifd)
®any einfam zum Himmel empor.
Aus dujtigem Wolken|dhleier

Gudkt neckifh Frau Luna Hervor.

Gie bringt in gelinden Aujrubhr

Die Wellen im blauen See.

Die flimmern und gligern und beben
Lor Gehnjudht und Liebeswebh.

Und nur die Wenjchen, die Rleinen,

Go klug und ad), jo dumm,

Die [hlagen Frau Liebe in Fefjeln

2And fdhlieBen fie lahm und Rrumm.

& Férenc.

Religivs, Herr Mol (um Klaviers
Tehrer): ,Nun, wie madt fidh) bad Klavier:
fpiel meiner Todter Helene?* Klavierlehrer:
»Hm, Helene fdeint dabei von der Bibel
bBeeinflufit au fein, benn bdie vedte Hand
ateip nie, was bie linfe tut.”

Frau Gtadtridter: , Chamer au

Criillikers Originalbericht vom Kriegslchauplatz.

- Ich bin sebr im Zweifel ob es ganz zweifellos ist, daB die komifche
Lage in der Tripolakei zwilchen Italien und Tiirkien nicht mit jedem
Tage ernster wird. Die Hauptrolle dabei spielen die kriegerilchen Vor-
gange hier berum, da sie so gut wie gar keine Rolle spielen. Bis jetat
haben die Italesen alle Schlachten glorreich gewonnen, wibrend die Tiir-
Kisen keine einzige Schlacht verloren haben wollen. Bemerkenswert ist,
daB hier sonst in Friedenszeiten viel mebr Leute totgeichossen wurden
als in diesem Kriege. Ifun wartet man auf die € ntwicklung eines sol-
then und suchen daber die Tichinggalesen emsig einige unklare politiiche
Ver wicklungen Klar einzufadeln. Iachdem ich Thnen die Voriibersicht brachte,
will ich die E€innabme von Tripolis naher beichreiben.

Am Tage der BeichieBung ging die tiirkiiche Sonne etwas friiher und
dstlicher auf wie sonst. Hls sie die Pauser und Minarets so gldnzend
weifl befchien, fing ich an ganz Ichwarz zu seben und der IMienich in mir
bat sich nicht geirrt, so lang ich auch gestrebt habe. Zwilchen den
Festungsmauern und dem ITleere lag ein unbeilichwangeres IMichts, bis es
endlich auf Sebweite und Breite die italienilche Flotte gebar, von welcher
der Admiral gleich — mir nichts, Ibnen nichts — in herausfordernder
Weise und brummigen Tone einige Salutbreichen in die tripolakiichen
IMauern IchieBen lieB. . i

Und nun muB ich jeder Belchreibung spotten, mir straubt sich die
Cinte in der Feder, welche diesen Bericht niederichreibt. Unheimliche
Stille drobnte den Belagerern entgegen, dadurch aufs Tiefste gereizt,
landeten sie, in tollkiibner Wut alles niedermachend was Ibnen in den
Weg kam. Hber weder ein Osmanli noch weniger ein Osweibli setate
sich dieser Gefabr aus.

Bei dem Gedanken an die furchtbare ITletzelei die etwa méglicher-
weise vielleicht eventuell hétte entstehen kénnen, iibermannte mich mein
Perz, die Angst rutichte mir beiB und horbar in die Hosen, ich konnte
auf keinem Beine mehr stehen, deshalb nabm ich sie in die hande und
lief aus dem SchuBbereiche der pomo ferra, laut mit dem bekannten
Grenadier von Peine singend: @as fchert mich Weib, was fchert mich
Kind!
Furors wurde die Festung Kaltbliitig genommen.

Als der Abend trauernd anbrach, merkte ich den aufgehenden Unter-
gang des Halbmondes, mit tranender Hand bedeckte er sein Icharfes Profil
und iiber ibm strablte triumpbierend der hellleuchtende Stern von Savoyen,
als wollte er sagen: , I'Italia fara da se!‘ was auch ganz sicher hofit
Ibr ergebenster : Criilliker.
¥ & C S
& Doppelte Moral. %

3n einem Waldwirtshaus fite idh cinfam, bis ein etwas angebetterte:
Sauferbummler heveinfdwantt und fih gleich mit beiden Hénden und ent-
fprecienden Worten hinter die dralle Wirtin hermadyt. Sie wehrt ihn ab
und mahnt ihn jur Rube. ,Was braud) i) denn hier anftdndig u fein ?*
fragt er — ,wir find ja in einer ganj einfamen Gegend! ”

Ujlot.
& o

,Srau Gtadtridter:

Gottlob aber bin ich sebr ledig. IMlit dem Feuer 1tahemichen_

wieder mit Chne e verniinftias Wort
rede oder find Sie allimil na im ,Sta-
dium” 2

Herr Feuji: , Wit dene, won im ,Sta-
dium” find, dha me befjer rede webder
mit dene, won , iibere” find.”

»3 bi Gie nu
welle froge, worum, dal ' denand au
allimil & jo i dr Jitig umejdhleiked
wege dem Uutimabilfahre? Csiftja
alles einig, daB s eifad) fett verbotte ji. *

Herr Feuji: ,Al's bind Gie gfeit?
Da jind Gie jtard) uf em demin de
bois wenn Sie |ib glaubed. Cire Wei-
nig ijt mer blos iiber die Gmeinbeit,
wien en groBe Teil uslandijd) voleurs
De jour dur eufers Landli dure {hniigid
und dureftinkid; bhingege ijt na lang
niid Alls iverjtande, daf eujer ajtindig
und verniinftiq Fabrer und Tarameter-
aldhdft miiefid fiix diefeben usfrejje.”

Frau Stadtridter: ,D Tadjemeter
miteBtid mer zuerft verbote |i, wenn id)
Regierigsrat wir und {ib miietid T mer.”

Herr Feuji: , Upropoehne und wenn
Gie Jtatt 3000 erjt 1000 wiidyig wirid,
hittid Sie denn au & jo en Ekel vor
bene Tadyslimeter 2

Frau Stadtridter: ,Das gabht Gie
niit a, Sie hand mid) iiber das niid
usgfrége und fib hind Sie mi, ich be-
baupte blos, daB nacdem IJuenadte
Rei & Jo Bebikel fettid torfe fahre, weder
gidhwind no zabm und jib bihaupti.”

Herr Feuji: ,Cs it IJpnen und dem
Gittlidkeitsverein alleweg Angjt, d’
Chauffeur dontid verdorbe werde: Die
werded Jo wenig rot wie frilehner
Srotjhgerofy; iibriges damer ja nu

b Umbiing aieh.” >

Frau Gtadtridter: ,Bo dem redt
mer ebe, das 's fett verbotte ji, mit
3ognen Umbpinnge i dr Gtadt ume
3tadsle, es ajebt ja Rei Menjd), was
da alls triebe wird drin ine und jib
alebts.”

Herr Feuli: ,Jd o Gie hiand gmeint
s’ Bublikum fett chone zueluege im
Jntevelje vo der Sittlichkeit. Sie dhond
ja jeB dann au gahn ieluege, wenn |’
3weifdhlofig Jweidecker fahrid und jib
hond Sie."

Frau Stadtridhter: ,Hoffentli dhunt
be jiingjt Tag vorher und jib dunter.”

Herr Feuji: ,Ja nu, es wir viellidht
minge froh, wenn er & paar Jeine
voll Giinde dyont ablade, daB wieder
ander Play Hind.,

o



	Winter-Präludium

